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e1n Wirkliches, das ZUT DPilanze werden kann und dazu 21n An-
lagesystem ın sich Tagıs und die ausgebildete Pflanze 1ST die Er-
TUllung der Anlage. amı aber i1sSt das Tieiste und Ursprünglichste
der Aristotelischen RPotenz-Akt-Lehre noch nicht erreicht. Seiende
können Aur dann in Potenz weılieren Vollkommenheiten se1in,
Welnln S1C 1ın ihrem nneren esen dus Potfenz und Akt
geseizt sSind DPotenz und Akt ın diesem ursprünglichen ınn sind
N1ıCr selbst Selende oder konkrete Seinsteile, anderselits nicht nichts
un auch nicht Halbseiende, ondern innere, sich gegenseitig
Einheit und anzhnenr des zuTällig Seienden ergänzende, konsti-
twierende, metaphysische Seinsbestandteile, derarTt, daß die Potenz,
der erfullbare innere Seinsbestandteil, auft den als ihre Erstie
Vollendung und ihr ersties 1el hingeordnet 1St. Zur Durchfüh-
ruNng dieses Lehrstückes val Nink, Sein und Erkennen, Leipzig
1938, f, E Das vorliegende uch lehnt die ristote-
lische PRPotenz-Akt-Lehre VOII e1iner Seinsauffassung dus ab, die gar
nicht ZUTr innerlich S1NN- und zweckvoll gegliederien Urstruktur des
Seienden vordringt und amı auch nicht Z ursprünglichen Sinn
der e11NSs- und Erkenntnismodi gelangen kann ES sicht Yar nicht,
daß die Seinsweisen  E Mödglich-, Unmöglich-, Notwendig- und Zu-
Talligsein (Wirklich- und Unwirklichsein) sich auft die e1Ise De-
ziehen, W1e Identität oder Verschiedenheit zwischen CEIIS und aCIUS
entis PriImMus oder SEeCUNdUS hbestehen kann. Es S1C nicht, dals
Identität nicht blolß Übereinstimmung der aCcC m1T sich se1lbst
Desagt, ondern ursprünglich und zutieist dem Seienden IM-
nerlichen Sachverhalt, C1N Verhältnis der Sache dem, WAasSs

SIC L5 In innerem Zusammenhang amı bleibt auch das dem Se1-
enden innewohnende Grund-Folge-Verhältnis SOWI1@e se1ine immanente
Zweckbestimmtheit unbeachtet, die teleologische e1NS- und Welt-
betrachtung muß ausscheiden, und Antinomien auf dem Girunde des
e1ns sind unvermeidlich. Infolge der selbstgemachten Aporien
kann der atz VO zureichenden Tun gar nicht mehr iın sSe1inem
ursprünglichen Sinn esiLMmM werden und muß der kosmologische
Gottesbeweils, der dus dem Verhältnis VO  — CEILS und AaCIUS entis COINL-

tingentis geführt wird, ın seinem ınn verichlt werden. Hiermit
SiNd selbstverständlich 1Ur einige grundlegende Lehrstücke berührt,
die aber infolge ihrer E1igenar iın alle weiteren Begriife und Zu-

Nin Srsammenhänge hineinwirken.
oenen, p » Philosophie der anorganische natfuur.

Fr
80 (461 AÄntwerpen 1938, Standaard-Boekhandel.

Zu den gröhtfen nliegen der scholastischen Philosophie VO
eute gehört die Schaffiung e1iner Kosmologie, die den modernen
Ansprüchen genuügt Das vorliegende Werk wıll 1ıne sol1che 110-
sophie blefen Tür den anorganischen eil der alur. Der eri
otffenbart auber einem groben philosophischen KOonnen E1Ne UuMn-
Tassende Kenntnis der modernen Naturwissenschaften, wodurch
W1Ee kaum einer eTähigt wIird ZU Bau einer ecchten Kosmologie.
Fuür 1ST eine Selbstverständlichkeit, die deshalb auch Nur
nebenbei erwähnt, daß jede naturphilosophische Besinnung gegrün-
det werden muß auTt die ErTahrung, und WAar die wissenschaitliche
Erfahrung. Darum müsse auch e1iner streng aristotelisch-scholasti-
schen Naturphilosophie, W1e S1C die hier angezeigie Sec1in wiıll un
Sn 1ne TeliLere und sSol1dere Erfahrungsbasis gegeben werden,
als 1mM Mittelalter überhaupt möglich gewesell 1ST.
s 1ST bei der ausgeprägten Selbständigkeit und Originalıtäat des
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möglich, alle Einzelheiten des näheren behandeln: deshalb sollen
1Ur die wichtigsten und bedeutendsten Punkte angedeutet oder
einer genauerTen Betrachtung unterzogen werden. ach einer mehr
einiführenden Darlegung der Prinzipien der Naturphilosophie wird
die Ausdehnung der malierijellen Welt einer tieigründigen Analyse
unterzogen. Bel der dann Lolgenden Behandlung des Raumpro-
blems Linden auch die moOodernen physikalischen Raumtheorien e1ne
entsprechende Beachtung SOWI1@e philosophische Vertiefung und Aus-
wertfung. Originell iSst die modernisierte Deutung der arıstotelischen
Lehre VO  —_ der Lokalisation Der Ort 10cus) eines Dinges soll 1m
iInne der Kontrakttheorie dadurch gegeben selin, daß der egen-
SLTan eingebetftet 1st 1n den umgebenden Äther Man kann sich
des Eindrucks N1IC Ganz erwehren, als ob der hypothetische Äther
LIUTr herhalten mUÜsse, e1Ne aristotelische Deflfinition reiien
uch ın anderen Fällen spielt der Äther e1ne äahnliche

Die Hauptauigabe der Naturphilosophie sicht ın der ErRlä-
FÜNQ der Vielheit Un der Veränderung In der Natıur und widmet
dementsprechend der LÖöSung dieses Problems den gröBßten eil
SR1ner gründlichen ntersuchungen. Diese Auigabe bedingt Natiur-
gemä eine Auseinandersetzung mit en Versuchen e1ner mecha-
nistischen Naturauffassung. nier den vielen instruktiven histori-
schen Durchblicken, die sich in dem anzen uch vertiel Linden,
iSt wohl e1ner der interessantesten die Klarlegung mechanistischen
Denkens. erblickt den Jeisien Fehler dieser Philosophie NIC.

schr iın der eugnung der Aktıvität 1m AÄnorganischen als viel-
mehr iın der Nichtbeachtung des passiven erdens; der ersiere
Denkiehler sSC1 erst 1ne konsequente Folgerung dUus dem letzteren
Daß 1in mechanisches nicht imstTande sel, auch 1Ur die
anorganische aliur verständlich machen, ist unierdessen br  l
gens auch die Überzeugung der Naturwissenschafiftler se1lbst g-
worden. Es g1ibt neben der Ortsveränderung und den S1Ee Dewirken-
den lokomotorischen Kräfiten noch andere Zuständlichkeiten des
anorganischen e1Ns, die QOualitäten, die quantitfativ nicht estilos
Taßbar sSind Änderungen dieser Zuständlichkeiten edeutien 1
Gegensatz der außeren Ortsbewegung e1in IHNNECFES Anderswerden.
Als qualifative Bestimmtheiten des inges dürien jedoch N1IC. die
Qualitäten-Paare der en Warm USW.) betrachtet WeTlI-
den. zählt olgende Grundqualitäten des anorganischen KOT-
DersS autf Bewegungsenergie, elastische Kräite, elektromagnetische
und Schwereeigenschaiften. Die er  Ng dieser Bescha{ifienheits-
Iormen zeigt eın tiefes philosophisches Verstehen der Ergebnisse
naiurwissenschaiftlichen Forschens. Die Qualitätsänderungen Iinden
ihre allein mögliche Erklärung Urc die aristotelische Te VON
PBPotenz und
IC Sschlüss1g scheint unNs indessen die Durchführung dieser

Überlegungen ZUrL Erklärung der anorganischen Substanz. Be-
kanntlich hat Arıstoteles und mIit ihm die Scholastik neben den
akzidentellen auch substanzielle Änderungen angeNOoMME und dar-
auf das System des Hylomorphismus gegründert. Daß derartige
Wesenswandlungen 1m Sinne der en Naturwissenschait NIC
nachweisbar Sind, wird eute iast allgemein zugegeben sucht
IU die Zusammensetfzung auch der anorganischen aterie dusSs
Ursto{ift und esensiorm beweisen dus den substanziellen Än-
derungen, die STa  iınden bei der Auinahme anorganischer Substan-
zen in den elebtien Körper, S1e Bestandteile des Organismus
werden. Bel dieser Verwandlung anorganischer Stoffe ın OT  >
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nische mUÜusse die individuelle Selbständigkeit der unbelebten Stoife
verloren gehen und Urc e1InNe höhere erseizt werden. Das Se1 aber
1Ur möglich, WEln auch die anorganischen KOörper dus Stoi1i und
Form, letztlich d UlSs Ursto{it und Oorm Deständen Dieser Schluß
iSst wohl nicht zwingend. Man darti die Individualität 1m AÄnorga-
nischen nicht übersteigern, und dann scheint möglich, dal -
organische aterle WAäar nach akzidenteller Organisation
komplizierten Gebilden ihrem ganzen Sein nach auigenommen
wird 1n die höhere lebendige Einheit, dalß S1C also als (Janzes.
SOM ist 1m Organismus. iıne hylomorphistische Tukiur des
materijellen Se1ins 1e sich LIUTr dartun, WEl gelänge, 1mM AÄn-
organischen selbst Veränderungen nachzuweisen, die nicht UUr ak-
z1iaenTteller aliur waren.

Se1ne eingehende Analyse der heutigen fomtheorie stützt auTt
den in der erwähnten Welse SLTaiulerien Hylomorphismus
LMe Analyse selbst macht das peripatetische System iın keiner
Weili wahrscheinlich. Es O1g daraus INUrTr, daB, WENN das SyY-
sSTiem Recht Destehrt, ihm auch dus der Atomtheorie kei 1111-
überwindlichen Schwierigkeiten erwachsen. Daß aber berechtigt
Sel, ist sicherlich nicht die nächstliegende Deutung der physikali-
schen Theorie, 1m Gegenteil die Ergebnisse der eutigen aliur-
wlissenschaftt sSind der aristotelisch-scholastischen Körpererklärung
wenl1g gUünst1g war 1St auch Ref der Überzeugung, dal; e1ine
oechte Naturphilosophie LUr möglich 1st auTt Tun der aristotelisch-
scholastischen Prinzipien, glaubt aber, dal die Anwendung dieser
Prinzipien aul die gegenwärtfigen naturwissenschafitlichen rgeb-
N1LSSC nicht immer arıstotelisch-scholastischen Resultaten TUuhrt.

Wenn WIr auch nicht ın em mIT dem erl. ein1g gehen konnten
aul viele Übereinstimmungen konqj;e bel dem beschränkten aum

nicht hingewiesen werden müssen WIr das uch doch be-
grüben als den eute weIlitaus besten Versuch, die Naturphilosophie
aul die Höhe bringen, die dem jetzigen an der Naturwissen-
schaliten entspricht. Junk Si }
Conrad-Marfius, H > Ursprung und Aufibau des

lebendigen Kosmo SA 80 S70 S Salzburg 1938, Muller
5,.(0

Das uch untersucht das grundlegende Problem der VON der
Erfahrung ausgehenden modernen Philosophie des Organischen,
das Problem des erdens der rganismenwelt durch Entwicklung.
Wel Teilfiragen sSind beantworten: die rage nach der Tatlt-
sächlichkeit e1ner Urc Abstammung vermiıitffelten Entwicklung
und die nach der Form, unier der S1e VOT sich G1nNg Die eant-
WOrTung der letziteren rage sSoll erschlossen werden dus dem Tatl-
SaCılıchen rgebnis des Vorgan D dus der hierarchischen
Gliederung des Jeiz bestehenden lebendigen KOosmaos.

Das Erscheinen des Buches gerade In dieser e1t 1ST schr De-
gruüßen. enn die Abstammungslehre ist 1mM Begrift als ogma,

als 1nNe iın Dbestimmten Worten lormulierte enre, die Yar
keiner Begründung mehr Dedarti, Gemeingut uUNSeTer Zeitgenossen

werden. Die Vert. weist 1Un in überzeugender e1SCe zweilerlel
nach, ersiens: dal die e1t elner endgultigen Formulierung -

Wissens über  S die Tatsache der Entwicklung noch N1LC| g -kommen ISTt; und ZWe1TLens, daß die vulgäre Fassung, W1e S1C g -wöhnlich vorgelegt wird, Talsch Ist Das erstie erg1ıbt sich duls der
ErTforschung der den Schlagworten Grunde liegenden wirklichen
Lebensvorgänge, der Ontogenese oder Einzelentwicklung


